Annas Exekution

" Gott verdammt!" schwärmte ich. " Ich glaube, Sie müssen Anna Nicole Smith sein.“   

" Ja, bin ich, " gab sie zu.   

 „Ich muß Ihnen sagen, Sie sehen ganz phantastisch aus, Miss Smith“   

" Danke. Der Richter befahl mir, die gleiche Kleidung für meine Urteilsvollstreckung zu tragen, die ich auch bei den Aufnahmen für den Playboy trug. Die Geschworenen benötigten nur zehn Minuten, um mich wegen Obszönität schuldig zu sprechen. Denken Sie, es ist eine obszöne Kleidung, Offizier "? Sie trug einen Minirock, eine rosa samtige Jacke über einem spitzenbesetzten, rosa Korsett. Ihre Brüste waren völlig freigelegt. Ihre Strümpfe wurden von rosa Strapsen gehalten. Sie trug keinen Slip; ihr natürliches blondes Schamhaar war auf ein Minimum rasiert worden.   

" Nein, gnädige Frau, das meine ich nicht. " sagte ich ehrlich. " Aber ich mache die Gesetze  nicht. Ich öffnete die Hintertür des Transporters. Würden Sie bitte einsteigen "?   

„Erlauben Sie mir, Sie zu fragen  wohin Sie mich bringen?“ fragte sie.   

" Sicher. Wir gehen zum Special Correctional Center der Frauen. Vermute ich richtig, daß der Richter sie hart angepackt hatte?“ 

" Warum fragen Sie das "?   

Ich pausierte. " Was sich dort im Center abspielt, ist nicht angenehm, " sagte ich langsam.  „Nicht für die Verbrecher, wenigstens ".   

" Nein, ich bin sicher, das ist es nicht, " stimmte sie überein. Sie sah auf den Boden . " Ich bin  verurteilt worden zum „ langsamen Tod durch Folter. '"   

„Es tut mir sehr leid, das zu hören, gnädige Frau ". Das war natürlich eine Lüge. Ich konnte es nicht abwarten, diesen prächtigen Körper in unglaublicher Qual zu beobachten. Aber ich versuchte, ihr etwas vorzumachen, damit sie sich etwas besser fühlen sollte.   

Sie hob ihren Kopf  und starrte in meine Augen. „Wissen Sie, was sie mit mir genau machen werden? „

Ich schüttelte den Kopf. " Das hängt vom Aufseher ab.“   

" Kennen Sie ihn? Was kann ich erwarten?  Ich wäre ...sehr dankbar für irgendeine Informationen, die Sie mir geben könnten.“   

" Wie dankbar "? fragte ich.   

Sie drehte sich herum, spreizte ihre langen Beine ungefähr 90 cm auseinander und zeigte mir ihre Muschi, die kahl und einladend sich mir präsentierte. Sie sah über ihrer Schulter zu mir zurück. " Sehr dankbar,“ sagte sie imit  heiserer Stimme. Ich zuckte. Es gab nichts in meiner Dienstvorschrift, die das Ausschlagen eines solchen Angebotes verbietet. Ich warf meine Hose ab und bestieg sie; sie schrie, als sie erkannte, daß ich in sie gedrungen war. Ich bin nicht gerade schwach gebaut und sie war ganz trocken. Es muß für sie sehr schmerzhaft gewesen sein. Dieser Gedanke machte mich an und ich begann sie härter zu ficken, damit es schmerzhafter werden sollte. Es war eine nette Schmerz-Genuß-Spirale.   

" Der Aufseher steht besonders auf Titten, " vertraute ich ihr an, als ich sie durchzog. " Wenn er Ihre Melonen sieht, wird er sich wahrscheinlich dazu entscheiden, so viel wie möglich die Brust-Folter anzuwenden. Er könnte mit Peitschen beginnen und einige Elektroschocks verabreichen. Kürzlich hat er mit Heizspiralen experimentiert. Und er wird die Brüste wahrscheinlich schließlich mit der Brust-Guillotine entfernen. Das ist ...nun,  genau so, wie es klingt.“   

" Ach, Gott "! winselte sie.   

" Ach, und ich hörte, er will etwas neues ausprobieren. Etwas, mit Piranhas.“ Der Gedanke an die hungrigen fleischfressenden Fische, die an Annas großartigen Brüsten nagen, war zu viel für mich; ich spritze ab.   

" Dank für den Fick, " sagte ich höflich. " Jetzt steigen Sie bitte ein.“ Sie richtete sich auf, kam der Aufforderung nach und stieg fügsam in den Transporter ein. Ich lächelte und winkte meinem anderen Häftling zu, eine notorische Pornographin, genannt Traci Topps. Sie saß mit angelegten Handschellen auf der harten, kalten Bank des Transporters; sie war außer weißen Strümpfen und hohen Schuhen nackt.   

Können Sie es schaffen, den Schwanz in Ihrer Hose für fünf Minuten unter Kontrolle zu halten?“ forderte Traci bitter.   

Ich lachte. " Traurig, Traci. Sie waren ein ganz gute Fickstute. Aber Sie waren nie irgendein Playgirl des Jahres. Ich meine, schauen Sie den Körper dieses Mädchens an! Kein richtiger        Mann könnte das lebend aushalten.“   

Anna wurde rot. " Ach! es tut mir leid. Ich wußte nicht, daß uns jeder sehen konnte, als wir..."   

Traci seufzte. „Sorge dich nicht darum, Schätzchen. Wie er sagte, mich fickte er auch. Ich denke, die meisten der Mädchen, machen es mit ihm und hoffen, irgendeine Vergünstigung von ihm zu bekommen.“   

" Und ich belohne gern Mädchen, die mit ihren Muschis großzügig umgehen, " sagte ich.       " Das ist der Grund, weshalb ich den Ballknebel nicht anlege. Die Mädchen sollen eine nette Unterhaltung auf Ihrem Weg zum Zentrum haben.“   

" Danke, Arschloch,“ knurrte Traci.   

Ich lachte wieder. " Klingt mir, als wären Sie eifersüchtig, Traci. Aber sorgt euch nicht. Im Gegensatz zu mir, ist der Richter nicht zu beeinflussen. Er wird euch beide gleich hart behandeln.“ Ich schloß die Tür des Transporters ab.   

" Anna Nicole Smith, Sie sind der Obszönität schuldig befunden worden. Sie haben ihre Brüste und ihre Scheide absichtlich einem Fotografen zur Schau gestellt, mit der Absicht, sie in einer pornographischen Zeitschrift mit dem Namen „Playboy“ veröffentlichen zu lassen. Ihr Urteilsspruch lautet: „langsamer Tod durch Folter“ und es wird mir ein Vergnügen sein, ihn jetzt ausführen zu dürfen. 

Sie werden an ein Kreuz genagelt. Ihre Brustwarzen werden mit elektrifizierten Nadeln durchstochen werden. Ihre Brüste werden dann mit elektrischen Heizspiralen umwickelt. Sie werden zwei Tage gekreuzigt bleiben, zwischenzeitlich werden sie vergewaltigt und dann mit einem glühende Eisen kastriert werden. Am dritten Tag werden Sie heruntergenommen und ihre Brüste in unserem experimentellen Piranhabecken den Fischen dargeboten bis Sie tot sind. Noch Fragen?“ 

" Ja, Herr ". Anna saß auf einem metallenen Klappstuhl, hatte noch die Handschellen angelegt und ihre Playmate-Kleidung. „Gibt es  irgendeinen Weg, daß Sie ohne Umweg das Todesurteil vollstrecken können? Ich wäre Ihnen dafür sehr dankbar.“ Sie teilte ihre Schenkel leicht und bot dem Richter ihre Scham an. 

" Das ist ein Bestechungversuch.“ Der Richter gab einer Wache in der Nähe ein Zeichen.       „ Die Wache wird sofort zehn harte Peitschenhiebe über die Brustwarzen des Häftlings geben.“ Glückliche Wache!   

 " Was? Nein, warten Sie, bitte, ich... " protestierte Anna. Sie wollte von ihrem Stuhl aufzustehen, als die Wache sich näherte, aber eine zweite Wache war hinter sie getreten und  drückte sie hart an ihren Schultern herunter. Mit einem Lächeln zeigte die Wache Anna die Peitsche. Er war eindeutig ein erfahrener Auspeitscher. Jeder Schlag traf exakt eine oder auch beide ihrer Brustwarzen. Natürlich waren bei Anna die Ziele leicht zu finden; ihre Brustwarzen waren riesig, rosa und vollkommen rund. Er betrieb sehr energisch seine Arbeit; die Schläge verletzten hart das zarte Brustfleisch. Jeder seiner Schläge entlockte Anna einen grellen Schrei des Schmerzes. Ich konnte nebenbei bemerken, daß die Wache sie jetzt zu gerne gefickt hätte, während sie gepeitscht wurde. Ich konnte ihn gut verstehen. Sie hatte einen prächtigen Körper, große Titten und eine nette, dichte Möse. Ich war bester Hoffnung, selbst noch einmal zum Zuge zu kommen, wenn ihre Folter begonnen hätte. 

Das Beobachten ihrer Kreuzigung machte mich steinhart. Es gibt nichts Eregenderes, als eine prächtige Frau,die an ein Kreuz genagelt ist. Normalerweise wurden die Mädchen geknebelt und ihre Augen verbunden. Doch der Aufseher erwies Anna diese Gnade nicht. Sie mußte mit asehen, was jetzt mit ihr geschah. Entsetzen stand in ihren Augen, als die Wachen ihre Arme auf den Querbalken drückten. Eine Wache näherte sich mit Hammer und Nägeln. Es war der gleiche, der sie auch gepeitscht hatte. Er hielt den Nagel auf ihre Handfläche und hob den Hammer.  Sie schrie fürchterlich, als er heruntersauste. Sie begann bereits zu schreien, bevor der Nagel durch ihre Hand fuhr. Ihr Schrei ging in einen Heulen über, als der Nagel durch ihr Fleisch und Sehnen drang, um sich im Holz einzubetten. Den Vorgang selbst konnte ich nicht sehen, jedoch hören. Ich ziehe es vor, nicht auf die Nägel zuschauen, wenn sie eingeschlagen werden; Sie haben mehr Genuss beim Zuhören, wenn das Mädchen nicht geknebelt ist. Der Klang des Schreies verändert sich, von Angst und Panik in Erwartung des Nagels, geht der Schrei in Qual und Bestürzung über. Es gibt keinen schnelleren Weg, eine Frau in ein geistloses Tier zu verwandeln, als wenn eine Stahlspitze durch ihre Hand getrieben wird.   

Sie schrie noch, als der andere Nagel hineinging, und jetzt veränderte der Klang ihres Schreies sich wieder, weil sie jetzt wirklich zum Kreuz genagelt war; es gab absolut keine Flucht für sie. Sie war total hilflos, ihre Hände für ewig ruiniert. Und dann fingen sie an, das Kreuz zu heben, es langsam aufzurichten. Jetzt schaute ich sie an. Ich beobachtete ihre Qual, als die Knochen in ihren Händen ihr volles Gewicht tragen mussten. Spätestens jetzt bekam sie irgendeine dunkle Ahnung von dem, was ihr noch bevorstand. Es war für sie eine neue Erfahrung von Leiden. Sie wurde verändert, leuchtend, engelhaft. Sie war für unsere Sünden gekreuzigt worden. Ich starrte ihre zerfleischten Titten  an. Ich hatte den starken Wunsch, das Bild von Anna am Kreuz in eine Ikone zu verwandeln. Ich glaubte, wenn ich etwas anbeten werde, hätte es das zu sein.   

Wachen begannen, Folter-Geräte auf ihre Brüste zu installieren. Eine Wache packte die linke Brustwarze, kneifte und drückte sie, bis sie hart war. Eine andere Wache schob eine Nadel durch ihren Nippel. Sie schrie wild - obwohl die Elektrizität noch nicht floß - als die Nadel ihre zarte Brustwarze durchdrang,. Ich konnte es gut nachvollziehen: es war eine dicke Nadel und ein ziemlich große Rinnsal hellen roten Blutes floss von ihrer Brustwarze. Sie wiederholten den Prozeß mit ihrer rechten Brustwarze. Die Nadeln wurden durch Kabel mit einem Kontrollpult verbunden; eine eifrige Wache war bereit, um Annas spektakuläre Brüste zu elektrifizieren, aber der Aufseher winkte ab. Das zweite Team, das die Heizung zu installieren hatte, begann mit seiner Arbeit.   

Die Rollen waren einfache kupferne Bänder, die um Annas Titten gewickelt wurden; nachdem sie angebracht waren, sahen sie aus wie eine bizarre Art von Bikini. Sie wurden auch an ein Kontrollpult angeschlossen, wo noch eine Wache auf die Erlaubnis wartete, den Strom einzuschalten, um Anna Nicole zartes Brust-Fleisch zu kochen.   

„Beginnen Sie mit der Brustfolter,“ befahl der Aufseher mit einem Lächeln. Annas Schreie waren zu einem hilflosen Wimmern geschwunden, aber jetzt ertönten sie mit voller Macht, als die elektrische Qual durch ihre Brustwarzen geschossen wurde. Ich hatte die elektrischen Brustwarzen-Nadeln immer gemocht; es gibt wirklich keine köstlichere Methode, den Brüsten einer Frau Schmerzen zuzufügen. Ich war dabei erstaunt, wie sich Anna dort auf dem Kreuz bewegte; gekreuzigt wie sie war, hätte ich geglaubt, daß ihre Bewegungen ziemlich begrenzt sein würden. Aber das waren sie überhaupt nicht. Sie konnte ihre Hände natürlich nicht bewegen, weil diese angenagelt waren und ihre Arme mußten auch in der Stellung bleiben. Aber der Rest ihres Körpers veranstaltete eine wirkliche Show. Ihre Beine waren frei und sie bewegte sie gut. Ich nahm an, daß sie Erfahrung in erotischem Tanz besitzen musste. Sie wußte wirklich, wie ihre Beine zu bewegen waren; sie traten und drehten sich, als wollten sie einen heißen Fick veranstalten. Der Anblick von Annas nacktem, gekreuzigtem Körper war eine wirkliche Show, besonders, da jetzt diese elektrische Qual durch ihre Brüste floß. Ich wartete eifrig auf den Aufseher, der uns die Erlaubnis gewähren würde, um sie zu vergewaltigen.   

Zuerst mussten wir auf die Erwärmung der Brust-Heizungen warten, was eine Weile dauerte. Es war eine feine Folter; es gab keine unmittelbare Wirkung, wie mit den Brustwarzen-Nadeln. Aber allmählich fingen wir an, einen leisen brutzelnd Klang zu hören, als Annas Brüste anfingen, zu kochen. Der Aufseher hob seine Hand, um anzuzeigen, die Hitze nicht zu erhöhen. 

Jetzt war sie für die Vergewaltigungen bereit. Es gab eine Vergewaltigung-Plattform vor dem Kreuz; die Männer fingen an, sich unter ihm anzustellen. Als ich an die reihe kam, machte ich es wie die anderen: Ich stand vor ihr auf der Plattform, packte ihre Beine, zwang sie, sie zu öffnen und drang in sie ein. Ich lächelte, als ich sie fickte. Ich war ja bereits vorher in ihr gewesen, aber das war unser kleines Geheimnis. Ich packte sie unter ihren Pobacken, als ich sie vergewaltigte und sie aufwärts hob. Das machte die Vergewaltigung doppelt heimtückisch. Beim Ficken wurde sie leicht aufwärts gehoben, was den Zug an ihren Händen, Armen und ihrem Torso verringerte. Damit erleichterten wir ihr das Atmen. Sie würde es länger auf dem Kreuz aushalten, wegen unserer Vergewaltigung.   

Die Stromzuführung zu den Brustwarzen-Nadeln wurden abgeschwächt, während wir sie vergewaltigten, damit wir keine Elektroschocks bekommen sollten. Sie konnte es noch ein kleines bisschen fühlen, aber es war OK. Es war eigentlich zum Stimulieren ideal. Der Aufseher meinte, dass die Hitze-Rollen, die angebracht waren, für die reduzierten Schocks entschädigten; er wollte sicherstellen, dass Anna war in Schmerzen gehüllt war, während wir sie vergewaltigten. Ich kam dazu, sie mehrere Male zu vergewaltigen. Beim dritten Mal roch ich das bratende Fleisch und das machte mich wirklich an. Ich liebte die Vorstellung des Fickens einer Frau, während ihre Brüste gekocht werden.   

Es gab dreißig oder vierzig Wachen im Gefängnis und sie alle wollten sich ein Stück Anna nehmen. Es gab am ersten Tag immer jemanden, der gerade Anna vergewaltigte. Schließlich rief der Aufseher zur Nachtruhe. Er hinterließ nur eine Rumpf-Mannschaft. Der Strom der Brustwarzen-Nadeln wurde wieder erhöht und Annas Schreie erfüllten die Nacht.   

Die Vergewaltigungsreihe formierte sich am nächsten Morgen erneut. Wir konnten nicht genug von Anna bekommen: jene unglaublichen Titten, so groß, so fest, runden und natürlich. Die Folter-Geräte an ihnen zeigten ihre Wirkung. Anna hörte nie auf, zu schreien. Einige Mädchen geben es nach einer Weile auf und leiden ruhig; nicht so Anna.   

Ich muß sie sechs Mal am zweiten Tag vergewaltigt haben. Die ganze Zeit waren die Heizung-Rollen aufgedreht. Bis zum späten Nachmittag gab es reichlich Rauch, der von ihren Titten aufstieg. Das war wirklich etwas.   

Schließlich verkündete der Aufseher, daß es Zeit war, sie zu kastrieren. Eine glückliche Wache näherte sich dem windenden Körper mit einem rotglühenden Feuerhaken. Zwei weitere Wachen breiteten ihre Beine aus und fixierten sie an einer Stange. Sie winselte sanft und fürchtete das, was im Begriff war, mit ihr zu passieren. Die Wache drückte seinen Feuerhaken hart gegen ihre Klitoris und hielt ihn dort, bis ihr Zentrum sexuellen Vergnügens verkohlt war. Ihr Schrei erstaunte. Der Schrei, den eine Frau macht, wenn sie kastriert wird, ist anders als irgendein anderer. Nachdem sie ohnmächtig geworden war, entließ und der Aufseher mit dem Befehl, den Strom an den Brustwarzen-Nadeln aufgedreht zu lassen, damit sie wieder leiden musste, wenn sie erwachte.   

Anna ging es nicht gut, als wir den nächsten Morgen zurückkamen. Sie war zwei volle Tage in ununterbrochener Qual gewesen; sie hatte nicht geschlafen oder gegessen und sie war unzählige Male vergewaltigt worden. Sie war eine starke Frau, aber sie war an ihrer Grenze.   

Der Aufseher befahl einige Wachen sie vom Kreuz zu nehmen und zum Piranha-Becken zu bringen. Die Männer ließen sie sachte, fast ehrerbietig zu Boden. Sie winselte etwas, als die Nägel aus ihren Händen gezogen wurden; es muß höllisch geschmerzt haben, aber sie hatte die Stärke, nicht viel zu protestieren. Die Heizung-Rollen und die Brustwarzen-Nadeln wurden von ihren Brüsten entfernt und Anna erschien erleichtert zu sein. Zwei Wachen trugen ihren sterbenden Körper hinunter zu den Tanks.   

Der Piranha-Tank war noch in einer experimentellen Phase, aber ich war sicher, daß es bald eine ausgereifte Ausführung geben würde, denn er war einfach genial. Das Opfer stand vor einem Glastank, ihre Handgelenke hinter ihrem Rücken gefesselt. Ihre Brüste paßten durch doppelte Gummi-Dichtungen; ein breiter Leder-Gurt drückte ihren Bauch fest gegen das Glas, um sicherzustellen, daß ihre Brüste ganz im Tank blieben. Der Tank enthielt ungefähr sechs Zoll Wasser und irgendeinen sehr hungrigen Fisch. Eine Wasserleitung lief hinunter zum Mund des Opfers und eine Schleuse lief von ihrem Kinn hinunter in den Tank. Wenn das Wasser angeschaltet worden war, mußte das Opfer anfangen, es zu trinken, so schnell wie sie es konnte. Jeder Tropfen, den sie verpaßte, würde die Kinn-Schleuse herunterlaufen und in den Tank strömen, was den Wasserspiegel anhebt und die hungrigen Piranhas näher zu den zarten Brüsten bringt. Natürlich konnte keine Frau hoffen, das Wasser ewig zu Trinken; früher oder später würde sie aufgeben müssen. Aber das teufliche an dieser Sache war, dass es das Opfer dazubrachte, an seinem eigenen Tod mitzuwirken. Wenn die Piranhas schließlich ihre Zähne in das Titten-Fleisch versenkten, fühlte sich das Opfer daran irgendwie schuldig:   hätte es nur mehr Wasser konsumiert, könnte es überlebt haben. Das Opfer wurde so zu seinem eigenen Henker.   

Jetzt wurde Anna Nicole an dem Piranha-Tank festgeschnallt. Das Wasser-Ventil wurde geöffnet und wir alle schauten eifrig zu, um zu sehen, was ihren Brüsten passieren würde. Die Gummi-Dichtungen verbargen die doppelten Ringe von gebrannt Fleisch, an denen die Heizungsrollen gewesen waren und die Wunden von den Brustwarzen-Nadeln waren gut zu erkennen. Insgesamt sahen ihre Brüste noch ganz gut aus. Sie schwankte und wand sich in ihren Banden und winselte, als sie versuchte, zu trinken. Zuerst machte sie es gut und ließ nur einige Tropfen die Schleuse entlanglaufen. Aber dann fing ihr Bauch an, sich mit Wasser zu füllen. Sie mußte es hinunter zwingen und ein dünner, fester Strom fing an, in den Tank zurückzufließen. Noch schluckte Anna das Wasser verzweifelt, um das Unvermeidliche zu verhindern. Ihre Blase füllte sich, bis sie beinahe platzte; sie erleichterte sich einfach und überschwemmte den Boden mit ihrer Pisse. Sie hatte sich schon mehrmals am Kreuz gepißt; es war ein Teil des Demütigungsprozesses.   

Anna kam mit dem Schlucken nicht mehr nach und verlor jetzt schnell an Boden. Das Wasser floß ständig hinunter in den Tank; das Wasser-Niveau hob sich und die Piranhas öffneten ihre Kiefer, gierig, endlich in ihre lieben Titten beißen zu dürfen. Ich konnte es ihnen nicht verdenken. Es war ein wirkliches Fest, das auf sie wartete.   

Die letzten Momente waren für jeden, besonders für Anna, atemlos. Das Wasser stieg mit qualvoller Langsamkeit; Ich konnte die Erwartung kaum ertragen! Und dann war es endlich so weit: einer der Fische schaffte es, sich in ihre linke Brust einzuklinken und grub seine Giftzähne tief ins zarte Fleisch. Anna schrie, als der Piranha, ihr Brustfleisch herausriß. Eine rote Wolke breitete sich im Wasser aus und versetzte die anderen Fische in wilde Aufregung. Sie sprangen an ihre Titten und rissen sie zu Fetzen. Die Prozedur war entsetzlich. Ich hatte so etwas wie hier noch nie gesehen. In einigen Augenblicken wurden ihre Brüste sauber entfernt, amputiert von den feinsten Chirurgen der Natur. Anna starrte mit Grauen hinunter in den Tank. Beim Anblick der beiden entsetzlichen Löchern, wo einst ihre Titten gewesen waren, pumpte das Herz ihr Blut in hellroten Strömen ins kühle Wasser. Nicht viele Frauen erhalten die Gelegenheit, ihr Sterben beobachten zu können. Ich hätte gerne gewusst, was sie in ihrem letzten Moment dachte, aber ich werde es nie erfahren, weil sie kein Wort sagte. Sie dämmerte seufzend hinüber.

